
sauerBole
Anzeigenpreis:

N« ant« orNich: Pr . Tttbrrt&Ubn. —^ataftourtca * «. V« kaa «ro« « .»w*. H. : 5 .VeS» . virrLor . aitett, rirntterg.

Di« siebeiqpaltigc Zeile o-er deren Raum
20 Pf-, Bei Stellengesuchen «tnb  l leinen
Anzeigen ist die vierte 2tufnahme nmsonst.

Aetlamen 60 pfg.

Anzeigen -Annahme.
5fit LieTagesmtsgabe bis 5 Uhr am Doraden ».

Nachlaß nur bei Wiederholungen und
pünktlicher Bezahlung.

Geschäftsstelle: Diezerstraße 17.
Postscheckkonto >2382 Zeankfnet . I

Nr . 83. Limburg a. d. Lahn, Mittwoch , den 10 . April 1918. 49 . Jahrgang.

m « iilni m  2o Mll ' Ml.
Deutscher Tagesbericht.

WB. Großes Hauptquartier,  9 . April.
(Amtlich.) .

Westli chrr Kriessschanplatz:
An der Schlachtfrvnt entwickelte« sich vielfach

lebhafte Artilleriekämpfe. Auf dem Sudufer der
vife griffen die Truppen des Generals v. Schoe-
I e r und W i chu r a den Feind erneut an. Zwischen
der Oise und Folenbray stieße « sie über die
Aillette bis zum Oise - Aisne - Kaual
vor.  In heftigen Kämpseu uahmen sie den zäh
verteidigten Wald östlich von Gunay . Sie erklom¬
men im Angriff von Norden und Osten her die stei¬
len Hänge der Höhen östlich von Couryle -Chateau
»nd erstürmte« stark ansgebante Stellungen des
Feindes. QuincynndLandricourtwur.
de « genommen.  Nach besonders erbittertem
Kampfe fiel heute früh daS festungS-
«rtige Couch . le - Chateau.

Im März betrug der Verlust der feindlichen Lust-rcitkräftc auf dem westlichen Kriegsschauplätze23esselballoneund 34 « Flugzeuge,  von
denen 158 hinter unseren Linien, die übrigen je«,
stits der gegnerischen Stellungen erkennbar abge-
pürzt find. Wir haben im Kampfe 81 Flngzenge
und 11 Fesselballone verloren.

Bon de« andern Kriegsschauplätzen nichts
Arnes.

Der 1. GeneralauartiermeistkL .
Lud endorss. \

Der Friede mit Rumänien.
Staatssekretär v. Kühlmann  wird voraus¬

sichtlich heute zum formellen Mschluß des Friedens
mit Rmnänien nach Bukarest  abreisen.

Der Reichskarzler im Hauptquartier
Wie die ,.B. Z. a. M ." hört , wird sich Kanzler

»ras Härtling heute abend ins Große Hauptquar-
ier begeben. Sein Aufenthalt dort wird mehrere
"age dauern.

Graf Mirbachs Mission.
Wie der „Lokalcmzeiger" hört , wird fich zur

Liederarrfnahme der Beziehungen und zugleich als
Lichtleiter der auf Grund des Brester Friedens»
ertrages nach Rußland zu entsendend Kommis¬
ionen demnächst der Gesandte Gras Mirbach
rach Moskau begeben. Vor dem Kriege hat Graf
Mirbach mehrere Jahre dem Auswärtigen Amt an¬
gehört, wo er als Vortragender Rat besonders die
russischen Angelegenheiten bearbeitete, nachdem er
vorher als Botschaftsrat in Petersburg tätig ge-
wesen war.

Linsingkus Dienstjubiläum.
Ter soeben vom Kaiser zum Generalobersten

ernannte General v. L i n s i n g e n, der am 7.
April die Feier seines 50jährigen Dienstftrbiläums
beging, ist einer der erfolgreichsten unserer großen
Heerführer. Nach kurzer Tätigkeit an der Spitze
eines Armeekorps beim deutschen Angriff gegen
Frankreich im Sommer und Herbst 1914 wurde
L msrsigen zum Führer der neu ausgestellten und
den bedrängten Bundesgenossen zur Hilfe ent-
sandten deutschen Südarmee  ernannt.
Diese Armee verteidigte die Karpathenlinie
in schwierigem Abschnitt und nahm dann hewor-
ragenden Anteil an der Rückeroberung Galiziens.
An der neuen Ostfront war dann die Armee Lin-
ftügen eine der festesten Stützen , auf die sich unsere
Gesamtkriegslage aufbaut . Generaloberst von
Lingsiugen wird' sich darum in diesem Sinn auch zu
den Siegern in der großen Schlacht im Westen zäh
len dürfen. ♦ •

Am 10. Februar 1850 in Hildes heim als Sohn
eines Geheimen Regierungsrats geboren, trat Lin-
fingen am 7. April 1868 in die Armee ein. Seine
Hauptgarnisonen — erging nach mehrjähriger Ad
jutmttentätigkeit die normale Laufbahn des Front
«ffiziers — waren Hamburg , Stettin , Allenstein,
Lübeck und äbermals Stettin , wo er fett 1. Sep¬
tember 1908 das 2. Korps kornnraudierte.

Graf Czernin und Clemenceau.
Weiteres Mattrial zur Enthüllung bereit.

Wien, 9. April . Telegraphen -Union. Ueber
die Kontroverse Clemenceau—Czernin erfähtt die
Meiner Mittagszeitung an autoritativer Stelle:

Graf CzerninhältjedesWo  r t, was er
gesagt hat , aufrecht, er vermeidet es jedoch ge»
Wissentlich, den Weg grober Beschimpfungen zu be-
treten , die Herrn Clemenceau im Gefühle seines

Unrechts einschlägt, stützt fich vielmehr ausschließlich
auf dokumentarische Daten . Schon jetzt kann ge-
sagt werden, daß weiteres sensationelles Material
zur Enthüllung bereitliegt', daß Graf Czernin den
Standpunkt vertritt . Herr Clemenceau möge selbst
aus seiner Reserve heraustreten , und nicht weiter
enc Ableugnungs - oder Cntstellun .gsverfluche be¬

treiben, mit denen er bereits bisher so unglücklich
abgeschvitten, hat. Clemenceau habe einen dop»
ielten Grund,  dieses System ernzuschlagen; er
urchte nämlich einerseits , daß aus innerpolitischen
Gründen die Mitteilung , er habe vor der West¬
offensive Friedensverhandlungen angeknüpft , die
ohnehin erschütterte Zuversicht seiner Soldaten noch
weiter schwächen werde, indem dies ihnen beweisen
ömrte, daß Clemenveau, obwohl er Verfechter des
ktriegsgedankens um jeden Preis ist, selbst den Sieg
der Alliierten bezweifle. Das zweitt crußerpolitische
Moment ist die ungeheure Erregung in Italien,
das. wie nun feststeht, im Gegensätze zu England
von jenen Besprechungen nichts Wichte, obwohl ge¬
rade damals in der Unterredurug Revertera -Armand
sie italienische Aspirationen im Mittelpunkte der
Erörterung standen. Die Wiener Regierung er¬
klärte weiter, niemals mehr mit einem Kabin -tt
Clcnunreau in irgendwelche Verhandlungen treten
zu können, auch für den Fall , daß es sich um die tat-
ächliche Liquidierung des Krieges handeln sollte,
da Herr Clemenceau offen zugibt , daß er vertrau-
liche Besprechungen als Informationsquelle , also
zu Spionagezwecke«, ansnütze. Selbstverständlich
waren alle Verhandlungen zwischen Frankreich und
Oesterreich-Ungarn französischerseits daraus berech¬
net, Oesterreich-Ungarn vom Bündnis mit Deutsch¬
land abzuziehen. Daß das in der gebührenden
Form zurückgewiesen wurde , beweist am besten der
ergebnislose Verlauf . Graf Czernin hatte und hat
ausschließlich die Erreichung eines allgemeinen
Friedens im Auge. Was die Rede Wilsons anbe¬
langt .so ist man in Wien der Ansicht, daß Wilson
zu dieser Zeit noch keine Kenntnis von Czernins
Ausführungen hatte , und daß die Rede Wilsons
hauptsächlich ein Propagandamittel für die ameri¬
kanische Kriegsanleihe sei.

‘ Czernin — Clemenceau.
Wie wir erfahren , ist die deutsche Reichsleitung

von Wien stets und in jedem Augenblick über die
Taffachen der Verhandlungen zwischen dein fran¬
zösischen und dein östtrreichischen Unterhändler , wie
auch über ihren Inhalt , auf dern Laufenden ge¬
halten worden. .

Kein Rücktritt Czernins.
Tschechische und ungarffche Blätter hatten nach

der letzten großen Rede des Grafen Czernin mitge»
teilt , daß dieser wegen der innerpolitrschen Folgen
seiner Darlegungen nach dem Friedensschluß mit
Rumänierr zurücktreten werde. Wie die „Nordd.
Allgenr. Ztg ." aus unttnrichttten Kreisen erfährt,
find diese Behauptungen völlig aus der Lust ge¬
griffen, da Graf Czernin seine Rede im engsten Zu¬
sammenhang mit den anderen Regierungsstellen
gehalten hat.
Zu dem Diplomattn -Duell Czernin -Clemenceau,

in welchem Clemenceau einen schlechten Stand hat-
te, ist insofern eine Wendung eingetrettn , als Cle-
mencewu einen ebenso verwegenen, als unglaub-
haftenAusfallgegenWien  macht, indem
er bchauptet . daßKaiserKarlin  einem Schrei-
ben vom März 1917 seine Z u st i m m u n g zu den
„gerechten Ansprüchen hinsichtlich Elsaß-Lothrin¬
gens" eigenhändig kontra ?igniert  habe.
In einem zweiten kaiserlichen Schreiben sei festge¬
stellt worden, daß der Kaiser mit seinen Ministern
einig gehe. _

Es ist selbstverständlich, daß Herrn Clemenceau
von seiten des Wiener Hofes eine gründliche
Abfuhr  bevorsteht.

Wladiwostok.
Japan und Amerika

„Morning Post " meldet aus Petersburg : Die
Landung japanischer Truppen in Wladiwostok hat
in Petersburg eine emschieden japanfelnduche
Sttmmung hervorgsrufen . Die japamjche Mel¬
dung, daß nur eine kleine Abteilung , angeblich 800
Mann , ausgeschifft worben sei. wird bezweifelt.
Man spricht von der Landung mehrerer tausend
japanischer Marineinfauteristen mtt Artillme.
Allerlei Gerüchte laufen um, die besagen, datz^ a-
pan mobUisiere, um Sl !nnen in VesiH KU nehmen.
Gleichzeitig ist der Verdacht gegen Ameriw aufgen
kommen, daß vielleicht doch im Geheimen eine Ver>
ständigung -wischen Japan , Amerika und der En
tente zustande gekommen sei über die Besetzung u.
Verteilung Sibiriens . Die Aufregung ist groß.
Der alte Haß gegen Japan ist wie zur Zeit des ruf-
fisch-japanischen Kriegs erneut emporgeflMnmt. ^ m
Krregsmmisterium finden fortgesetzt Konferenzen
statt.

Moskau , 8. April . Di« japanische dipilomatische
Mission versicherte, daß die Landung in Wladiwo¬

stok nur ein vorübergehender Zwischenfall sei, der
iald behoben sein werde.

Die Japaner in Wladiwostok.
Aus Wladiwostok wird gemeldet, daß am 5.

April abends vier Banditen in ein japanisches Büro
einbrachen, den Eigentümer töteten und zwei Ange-
tellte tödlich verletzten. Die japanischen Truppen,
ne in Wladiwostok gelandet worden find, stehen
unter dem Befehl des Admirals Kalo . In einem
ilufruf an die Bevölkerung gibt Kalo bekannt , daß
sie japanischen Truppen gekommen seien, um die
Ordnung aufrecht zu erhalten.

Ein russischer Protest.
Nach einer weiteren Meldung der Petersburger

Tel .-Ag. wurden die diplomatischen Vertreter
Englands , Frankreichs und der Der-
einigtenStaatenin  Moskau nach dem Ein-
reffen der Nachricht von der Landung von Japa-

nem und Engländern in Wladiwostok gestern
Moskau nach dem Kommissariat  für auswär-
ige Angelegenheften gebeten. Die vorläufige Kom¬
missar für auswärtige Angelegenheiten Tschitschsrin
erhob gegen das Eindringen ftemder Truppen in
das Gebiet der Republik Ernsprrrch und drückte sein
Bedauern darüber aus , daß die Mächte dieses Ein¬
dringen dulden. Er erklärte , daß die Vorgänge in
Wladiwostok die Beziehungen der russischen Repu¬
blik zu den Ententemächten ungünsfig beeinflußten.
Der einzige Ausweg aus dieser Lage sei die so¬
fortige Entfernung  der gelandeten Trup¬
penverbände. Die Dertteter der Entente ver-
sprachen, diese Erklärungen ihren Regierungen mit-
zuteilen und stellten die Landung in Wladiwostok
ctts eine Maßregel hin. die von rein örtlicher Be¬
deutung sei. Der Vertreter Frankreichs bezeichnet«
das japanische Vorgehen als eine Polizeimaß.
nähme.  Der Vertreter der Vereinigten Staaten
erklärte, seine Regierung sei gegen das japanische
Vorgehen. Der Vertteter Englands sagte : Nach
allen Nachrichten, über die er verfüge , stehe die
fremde Jwerventton zu der Anschauung der eng¬
lischen Regierung im Widerspruch.  Der Lan¬
dung in Wladiwostok komme nach seiner Auffassung
nur örtliche Bedeutung zu. Alle Vertteter erklär¬
ten, der Konslift, der sich erhoben habe, könne bin¬
nen kurzenr beigelegt werden.

Zur englisch-japanischen Landung
in Wladiwostok

Eine japanische Note an Rußland.
Stockholm, 8. April . Der japanische Botschaf-

ter , der sich wie die übrigen Ententtvertteter zur
Zeit in Wolog da.  dem Ausgangspunkt der
Bahn nach Archangelsk, aufhält , übersandte dem
Volkskommissar für auswärtige Angelegenheittn
in Moskau eine offiziell« Nott des Inhalts , daß
die javanische Landung in Wladiwostok
rein aus örtlichen Ursachen hervorgerufen worden
sei und Adnn-ral Kalo dabei auf eigene Derantwor-
tung handele.

* » ' *

Danach scheint den Japanern bei ihrem Vor¬
gehen nicht ganz Wohl .zu Mift und die Neigung
vorhanden zu sein, den Ruckzug anzutre-
t e n.  zumal da ja auch England fich in Wladiwostok
sestzusetzen Miene gemacht hat.
Der Widerstand der russischen Sowjetregiernng.

WB. Petersburg,  8 . April . Meldung des
Reuterschen» Bureaus . Die Regierung hat de«
Kriegszustand über ganz Sibirien
erklärt «nd angeordnet, daß die sibirischen Sowjets
in aller Eile Abteikungen der Roten Armee zu bil¬
den haben, um dev Fapaurr « Widerstand
z « leisten.

In Polen
hat ein Ministerium v. S t e c zko w s ki die Zügel
der Regierung überno-mmen. Dr . v. Steczkowsn
ist Galizier , ein tüchffger Finanzmann und gilt als
Mann von großer Lebensklugheit.

Lo« der italienische» Front.
Der Berichterstatter des „Berl . Tagebl ." ans

dem italienischen Kampfplatz, Leonhard Adelt,
meldet aus dem k. u. k. Kriegspresseguaner am 8.
April - An der Alpen- und Piavefront setzen dre
Italiener ihre fieberhaft gesttigerten Dorbereittm-
gen fort . Ein neuer Armeekommandant ist dort
in der Person deS Generalleutnants Marone
aufgetauscht. Seine Berufung erregte einiges Auf-
sehen, da dieser ehenralige Kriegsmimster milfta-
risch für abgetan galt. Marone war zuletzt Prafi-
dent des Leersten Kriegs - und Mcrrinegerichts-
Hofes. Die englischen und französischen Hilfstrup¬
pen find bis auf verschiedene Sondertruppen und
Artillerie von der italienischen Front verschwlm-
den. Dafür wurde außer einem amerrkanr-
schen  Truppenaufgebot bei Borrmdo catitf  MS
Austreten tscheichsch-slowakischen Legion ftstgestÄlt.
Diese Legion, welche itülremsche Umform rmt weiß-

roten Armd inden imd Kokarden tragt , soll, italieni¬
schen Zeitungsmeldungen zufolge, die angeblich
ausgeriebene Südfiroler Legion ersetzen, die m
Wirklichkeit nie mehr als ein paar Hrmdert Mann
stark war . International bunt gemischt ist die Flie-
gerttuppe , die außer Italiener auch Engländer,
Franzosen, Nord- mrd Südmarikaner enthält . Ich
den Luffämpfen, die mit der lebhaften Aufklärungs-
tätigkeit Hand in Hand geht, hat der österreichische
Hauptmann Brumowsky  seinen 27.. der Ober¬
leutnant Linke  seinen 20. Lustfieg errimgen , wo¬
für den beiden die Goldene Tapftrkeitsmedaille
verliehen wurde.

Soiffons unttr deutschem Fernseuer.
Von der französischschweizerischen Grenze wird

gemeldet: Soissons wird eiligst geräumt . Nach ei¬
ner Meldung des „Pettt Journal " liegt die Stadt
eit achttmdvierzig Stunden unter fortdauernder
deutscher Beschießung.

Die französischen Bahnhöfe der Sommestationea&  durch Anschläge bekannt,daß bis auf weitere»»rten nach Paris nicht ausgegrbe « werden.
Die Beschießung von Compieg»e.

Der „Tenrps" meldet: Infolge der zunehmen¬
den Artilleriebeschietzuug aus Compiegne  wuv-
den die militärischen Depots, Kasernen und Arfftal-
ten aris der Stadt Compte. ne enffernt . Es falle«
täglich durchschnittlich 120 Granaten auf die Stadt.

Brasilien und der Weltkrieg.
Zürich, 9. April. Der brasilianische Gesandt«

erklätte auf eine Anftage, ob die »tachrichlt richtig
sei, Brasilien habe Truppen nach Europa
eutscmdt, er hafte es im Augenblick für a u S g e-
schlossen.  Jedenfalls fehle noch eine offizielle
Bestäitgung . Richtig fei nur . daß Brasilien Schisse
abgegeben habe.
Rußland in Post- und Telegrapheu -Brrbindnag

mit de« Mittelmächren.
Genf, 9. April. Die Petersburger „Prawda^

meldet : Der Post- und Telegraphen -Verkehr Ruß-
lan'ds mit den Mittelmächten wird am 1. Mai wie¬
der ausgenommen.

Deutschlands Eingreifen in Finnland.
Petersburg , 9. April. Der Rat der Dolkskom.

missare entschied sich dahin, daß die Landung der
Deuffchen in Hangö Finnland angehe. Der Rat
könne nicht eingveifen.

Gin Erfolg am Ka Kassee-Karmt.
Tentscher Abendbericht.

WB. Berlin,  9 . April. Amtlich. Nördlich
vom La Basser Kanal sind wir in englische n. por¬
tugiesische Stellungen cingedrnngen.

An der Schlachtftont z« beiden Seiten der
Somme heftige Artillerielämpse. Aus dem Süd-
ufer der Oise warfen wir den Feind auch zwische«
Coucy-le-Chateau und Brancourt über den Oise—
Aisne-Kaual zurück.

Die Gefährdung der Arrasstellung.
Dem «Basler Anz." zufolge gebe» die engUfthen

Berichte cm weiteres Zurückweichen Villers -Bre-
tonnoux zu. Die Lage der Engländer ist besonder»
hier schwer gefährdet, da jeder Durchbruch in de«
Rücken der ganzen Arrasstellung führt . Die
Kämpfe nördlich der Somme verdienten daher
größte Aufmerksanlkeit, wenn nicht schon wieder,
wie es den Anschein habe, neue größere Neberrasch-
ungen bevorstehen.

Der Vorstoß Boeh«.
WB. Berlin , 9. April . Der deuMie Lerkan-

griff süd der Oise, der über den Fluß imd seine
sipnphsigen Niederungen hinweg gegen auhervr-
dKftlich starke natürliche und künstliche Vevteidi-
gungsstellen angesetzt war, hat innerhalb dreier
Tage den Franzosen ein wichtiges Gelände in rund
20 Km. Ausbreitung und 12 Km. Tiefe entrissen.
Bei dem unter geringen eigenen Verlusten imah-
geführten Angriff erlitten die Franzosen außer der
Einbuße von mehr als 3000 Gefangenen äußerst
schwere Verluste. Der Erfolg dieser Ncbenopera-
tion läßt sich erst bewerten, wenn man den Raunr-
getvinn der viermonattgen englischeip-Uebermate-
rialschlacht in Flandern zum Vergleich heranzieht.
Dvtt gelang es einer ungeheuren brittschen Ueber-
legeicheit in der langen Zeit lediglich, einen RatMi-
gewrnn von 20 Kn>. Breite und 7 Km. Tiefe zu er¬
reichen und damit einen strategisch wertlosen Land¬
strich von ungefähr 200 Quadratkilometern Größe
zu erobern.

Es eilt nicht mit der Einzahlung!
Wer will , kann die Zahümg der gezeichnete« Kriegsanleihe avf die Monate April , Mai , Juni , Juli verteilen.
Wer -100  Mark zeichnet, braucht fis erg am -13 . Juli zu zahlen. 777  Also : jeder kann zeichnen.
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AmeelL̂ r Lrriegseintritt und
der tt-Vootkrieg.

Nirgends in Deutschland hat man den Eintritt
AtnerikaS in den Krieg leicht genommen, zumal

.« ach der mehr als 150jährigen, auf Friedrich den
!Großen und Washington zurückgehenden Freund-
>schaff zwischen Tentichiand und Amerika, bei der
i gerade Deutschland sowohl im amerikanischen Un¬
abhängigkeitskriege wie im Kriege zwischen den
Nord - und Südstaaten der gebende Teil gewesen ist
und dafür wohl einen anderen Dank von Amerika
verdient hätte , als er und jetzt durch Wilson zuteil
geworden ist. Nachdem die Haltung Amerikas im
Laufe des Krieges immer deutlicher die Unvermeid-
lichkeit des amerikanischen Kriegseintrittes hatte er¬
kennen lassen, hat man durchsichtige Verhältnisse,
die uns völlige Freibei : zum Handeln geben, viel¬
leicht nirgends heißer ersehnt, als in der deutschen
Kriegsmarine , weil man hier die Hohlheit der am
rikanischen Macht vielleicht am klarsten erkannte
und die Fesseln. die uns die amerikanische Schein-
Neutralität auferlegte , am sck-versten empfand. Ee.
rade in den Kreisen der deutschen U-Boot-Führer
wußte man , daß das Fallen dieser Fesseln dem deut¬
schen U-Boot-Krieg erst den Schwimg verleihen
würde , nni die Lodeswasse im Kampfe gegen Eng¬
land zu werden, in den, man von Anfang an die
Seele , ja die Keinizellc der Koalition unserer Fein-
de erblickt bat.

Die Erfahrungen des ersten Kriegsjahres mit
Amerika bestätigen diese Nusfassung vollauf. Zwar
sind amerikanische Truppen , über deren genaue
Zahl nichts bekannt ist, aus Amerika nach Europa
geschafft worden und hoben auch in die letzten gro¬
ßen Kämpfe cingegrisfen, doch haben sie mit ihrer
geringen Zahl den deutschen Sieg nicht aufhatten
können, zumal üe an Kriegstüchtigkeit erheblich
hinter den französischen und sogar den englischen
Truppen zirrückstanden. In der Hauptsache sind
die technischen Truppen es gewesen, die hinter der
Front nach amerikanischer Art eine sehr großzügige
Organi 'atwnsarbeit geleistet haben, deren Bedeu¬
tung jedoch für den Krieg durchaus nicht erwiesen
ist, tvährend sie in Frankreich durch das eigenmäch-
tige anierikanische Vorgehen viel böses Blut ge-
macht haben. Dagegen ist die amerikanische Leis¬
tungsfähigkeit fi'ir die Ausfuhr von Kriegsmaterial
zugunsten unserer Feinde wie deutscherseits von An-
song au vorausgesagt war , sofort erheblich zurück-
gezangen , und wenn Deutschland bei den jetzigen
Kämpfen an der Westfront den Feinden nicht nur
an Merttcl'en sondern auch an Artillerie und Mu-
niticn erheblich überlegen ist, so ist das nicht nur
auf die Durchsühru . c des Hindenburgprvgramms
und die deutsche Riesenbeute in Rußland , sondern
ebenso drraus xurückznft'hren. daß die amerikani-
scheu Mnnitionslicsei ungen erheblich eingeschränkt
sind. wett Amerika in 'olge des Kriegseintritts ge-
nöriat war die Munitionsarbeiter aus den Fabri¬
ken herauszuzielien und ins Heer ttnzureihen und
den größten Teil dessen, was an Munition und
Kriegsmaterial erzeugt wird, zur Ausrüstung des
eigenen Heeres benötigt

Ter Kriegselntritt Amerikas hat also militärisch
unsere Laoe ,m K.iege nicht nur nicht verschlechtert,
londeim ober verbessert. Die amerikanische Hilfe
für unsere Feinde ist — wenn sie wirklich ernsthast
geplant war — bis jetzt Zukunftsmusik  ge-
blieben und wird nach den wunderbaren Erfolgen
unserer Offensive im Westen auch Zukunftsmusikbleiben.

Bor allem aber beweist das riesige Emporschnel-
len der ü-ct  stukungsziffern des U-Boot-Krieges,
daß wir du Freiheit des Handelns mit dem Ein-
tritt Amerikas in den Krieg an der Seite unserer
Gegner selbst dann nicht zu teuer erkauft hätten,
wenn er mit größerem Nachteil verbunden gewesen
wäre . Denn eine derartige Vernichtung des Welt-
schistsraumes und besonders des enalischen Schiffs-
raumes wie sie der ungehemmte U-Boot-Krieg ge-
brach: bat. ist weder durch Neubauten noch durch
die Beschlagnahme der noch übrig gebliebenen Reste
neutralen Schiffsraumes , zu der sich jetzt die Feinde
»n ihrer höchsten Not entschlossen haben, auszualei-
ck̂ n und gefährd«! die Versorgung unserer Feinde
mit Lebensmitteln die Präsident Wilson gerade in
fernem Ausruf vom 15. Avril v. I . als di« Haupt-
aufgabe Amerika» hingestellt hatte , aufs ernsthaf-
teste, ki  macht sie völlig unmöglich. Trotz der Dis-
ztplin der englischen Presse und der strengen Zen-
siirvorsch,ästen dringt immer deutlicher zu uns die
Kunde über den Kanal , wie es mit der Lebensmit-
telvefforaung Englands steht. „Die Speisekam-
mern der Verbandsgenossen sind verzweifelt leer",
herßt es ,n dem Weihnachtstelegrmmn. das der
englische Lebensmittelminister  Lord Rhondda an

den amerikanischen Lebensmittelkontwlleur Hoover
gerichtet hat, und Lloyd George erklärt in einer
Rede, die er ani 14. Dezember v. I . in Gvay's Inn
gehalten hat . „wir müssen im nächsten Jahre wett
tere drei Millionen Tonnen an unserer Leberrsmit-
teleinsuhr sparen." Noch deutlicher sind die Kla¬
gen, die aus der englischen Presse herüber dringen.
So schreibt der Londoner Universitätspwfessor
Hearnshaw am 8. Januar im „Daily Telegraph " :
„Wir stehen vor einer Hungersnot , tvie sie selbst im
Mittelalter nicht bekannt war ", und Horatio Bot-
tcmley, der bekannte Kriegshetzer und Herausgeber
des John Bull schreibt: „Das Gwllen der Revo¬
lution l 'egi in der Lust," neben der Hungersnot
droht „der Bolschewismus im eigenen Lande". Denn

.der Arbeiter „will seine Frau und Kinder nicht
'hungrig sthen". Immer stärker nrehren sich in letz¬
ter Zeit die Stimmen , die betonen, daß die Zeit
nickst mehr wie bisher für England , sondern für
Tcuttcbland und die Mittelmächte arbeitet . „Me
mächtige Waffe der Seeblockade hat sich gegen uns
gewandt", klagte die „Truth " (Wahrheit ) vom 2.
Januar . Wie groß die Not ist, beweisen nicht nur
diese Sttmmen und die letzte Vergewaltigung der
Neutralen , die nur eine Ausgeburt der höchsten Not
ist, sondern vor allein der Umstand, daß nicht ein-
mal mehr der erforderliche Schiffsraum zur Ver¬
fügung steht, mn die Munition und das Kriegs¬
material aus Amerika herüber zu schaffen, wovon
doch der Ausfall des Krieges abhängt . Bereits im
letzten Vierteljahr des Vorjahres lagen, wie Public
Ledger Philadelphia am 24. Oktober meldet, rund
VA  Millionen Tonnen französischer Munition in
amerikanischen Häfen, die wegen Mangel an Schis-
fen nicht befördert werden konnten. Und am
11. Januar klagte Churchill: „Um hundert-
tausende von Tonnen habe ich den Granatstahl ver¬
mindern müssen, für den die Fabrikanlagen bereit
stehen, für den die Zünder bereit lieaxn, ans den
die Geschütze und das Geschützpersonal Warden, —
alles mrr aus Mangel an Schiffen."
. Und während die Not wächst bei unseren Fein-
Den, geht der U-Bootkrieg unaufhaltsam tveiter.
Wenn die Versenkungsziffern naturgemäß infolge
der Verödung der See auch herabgegangen sind, so
übettreffen selbst die niedrigsten die Höchstziffern
aus der Zeit des eingeschränktenU-Bootkrieges im¬
mer noch um die Hälfte und n,ehr. Und wenn die
Abwehrmaßnahmen unserer Feinde auch nicht wir¬
kungslos geblieben sind, so haben sie doch weder den
U-Bootkrieg lahmlegen, noch auch nur den monat¬
lichen Zuwachs an U-Booten in Frage stellen kön-
neu. Denn stärker als die Fortschritte in der Ab¬
wehr des U-Bootkrieges auf der Seite unserer
Feinde sind unsere Fortschritte in der zahlenmäßi-
gen Herstellung von U-Booten, ihrer technischen
Vervollkommnung und nicht zum wenigsten in den
Angrisfsmethoden der U-Bootführer gewesen. Der
U - Bootkrieg ist die sichere Todes »,
wa .ffe im Kampfe gegen England.  Das
hat niemand klarer erkannt als W i l s o n. und daS
beweist am besten der Eintritt Amerikas
in den Krieg,  zu dem sich Wilson solange nicht
entschlossen hakte, solange noch die Möglichkett be-
stand, den englischen Sieg auch ohne amerikanische
Hilfe herbeizuführen . Nur darin hat er sich ver-
rechnet, daß die amerikanische Hilfe hierin einen
Umicstwung herbeisühren konnte. Harren wir aus,
so fällt unSderSieg und mit ibm derFrlede
als reife Frucht in den Schoß . Denn
der Sieg ist die Brücke zum Frieden!

Rationierung, aber keine
Rorriite.

Die Nahrungsmittelknappheit in England wird
täglich ernster. Die Regierung zögerte bisher , das
in Mutschland eingeführte Rationierungssystem
nach Karten einzuführen , da die zur Verleitung be-
sttrmnten Rationierungsmengen nicht sichergestellt
werden können. Dadurch, daß diese Rationierung
jetzt durchgeführt wird, ist an dem Nichtvorhanden,
sein ausreichender Vorräte nichts geändert. Daß
die Zustände sehr faul sind, und daß die Regierung
mit ernster Sorge in die Zukunft blickt, ist in ein-
geweihten englischen Kreisen ein offenes Gelieim-
nis . So hat sich kürzlich ein im Londoner Auswär-
stgen Amt beschäftigter Beamter , wie aus sicherer
Quelle verlautet , dahingehend geäußert , daß die
vom englischen LebenSmittelamt angegebenen
Vorräte größtenteils überhaupt nicht vorhanden
sind. Nach Meinung dieses Beamten sind Englands
Brotvorräte End« April erschöpft, weshalb dann
große Unruhen zu erwarttv sind. Ein Unterstaats,
seknär im Kvlonialamt sei beaufttagt , in England
umherzureisen und die Arbeiter zu beruhigen, da
man im Frühjahr 1918 Unruhen in Northumber-

land rmd Sonth -WaleS befürchtet, wenn bis dahin
keine Besserung der Nahrungsmittelversorgung
eingetteten ist. Me Aussichten dazu jedoch sind
mehr als gering . Me englische Presse betont, daß
auf wesentlich verstärkte Zufuhren vom Auslande
kaum zu rechnen ist. Man müsse vielmehr die
Produktion im Inland derarttg steigern, daß die
Lebensmittelversorgung dadurch gebessert werden
könnte. Aber auch damit ist es schlecht bestellt. In¬
folge fehlender oder mangelhafter Organisation sind
die Viehbestände arg gelichtet worden. Ein Farmer
erzählte , daß er gezwungen wurde, von seinen 200
Milchkühen und 1500 Schafen kürzlich 101 Kühe
und 800 Schafe zur Schlachtung abzugeben. Ms
ist kein Ausnahmefall , sondern viel eher die Regel.
Me Fleischversorgung in den Städten stockt voll¬
kommen. Fleischerläden, die sonst in der Woche 25
Ochsen und 200 Schafe zu verkairfen hatten , bekom¬
men jetzt in der Woche etwa 50 Pfund Rindfleisch
und einen Hcumnel zu verkaufen. Das Watten des
Publikums in langen Polonäsen vor den Lebens¬
mitteläden ist zu einer allgemeinen Erscheinung
geworden. Me Leute stellen sich schon morgens von
3 bis 4 Uhr an und müssen bis Mittag Watten.
Mbei muß der größte Teil wegen Lebensmittel-
mangels nach zehn Stunden Wartens unverrich¬
teter Dinge abziehen. Karten sind nicht allgemein
eingefühtt und die Ladenbesitzer bevorzugen ihre
Bekannten . Dadurch kommen oft Krawalle  vor,
die aber von der Polizei rasch unterdrückt werden.
In der zweiten Januarwoche 1918 kam es in Lon¬
don am Smtthfteld -Market bei der Fleischvettei-
lung zu großen Schlägereien , da tagelanq last nichts
zu bekommen war . Die Kartoffeln sind schlecht und
krank. Die Unbemittelten haben mehr zu leiden,
da man sich in England mit Geld noch manches ver¬
schaffen kann. Die Zeit vor der neuen Ernte wird
kritisch werden, zumal auch, wie gesagt, die Bittibe-
stände, besonders die Hammelherden, seit 1916 sehr
zusammen geschmolzen sind.

Linsrngen— Generaloberst.
Stettin , d. April . Der Kaiser richtete an den

General twn Linsingen folgendes Hand chreib-m
Mein 'vier General von Linsinzm'

Icl, s'ircche Ihnen zu dem heutigen Tage, an -:ett>cnl
Tie aus e ri  Ihrige , ehrenvolle, militäri,ch: Lie«>'i-
lcn<i!atn * i- - cf: ium,  Reine herzlichen G.-r ickie

Sie haben während dieses langen Zektrmii » in
den versLiedenilen Stellungen im Frieden rnd tut! »-
derheil jetzt ,m Kriege in treuester Pflichte. ,ullana lex
Armee und fein ü-a.erlaube die vortrefflichem 7ic , sie
aetin Das Große, das unler Ihrer tatkräst' , n , .un-
vollen Führung an der schweren Kampffront kin testen
geleiste' » urdc, v -u in der Kriegsgeschichte aller Zei¬
ten seine Würdi ... .men . Ich nehme fader ect >
An lag. Ihnen deute erneut Meinen warmen Drnt und
Meine rnlle ene -. t»- »ang hierfür dadurch zu e- :äc>g . i
daß Jüi Sie leer.- <t zum Generalobe ?t Mür¬
bere. Ich verbleite Ihr wohlgeneigter

Wilhelm 1. U
Die Kämpfe an der Avre.

Der Kriegsbenchterstattm mehrerer Berliner
Blätter Hermann Katsch  meldet aus dom Gro¬
ßen Hauptquartier am 7. April : Nach dem gewal-
ttgen Aufeinanderprallen der Gegner im Anfang
der Schlacht, nimmt der Kampf andere  For-
men an . Den durcheinander geratenen . geschlage¬
nen Engländern  mußten ihre Freunde zu
Hilfe eilen, ineil sonst eine Katastrophe drohte.
Division um -Division mußte der jetzige Genera¬
lissimus der Entente feiner. Operationsreserve ent¬
nehmen und an d'e bedrohteste Stelle vor Amiens
werfen. So stehen hier unsere Truppen vor der
stärksten feindlichen Macht, die mit der allergröß¬
ten Erbrttmnng und wütenden Gegenstößen den
deutschen Vormarsch brechen will. Die Kämvfe ha-
ben unsere Fortschritte nur verlangsamt,
nicht verhindert.  Mit der Einnahme der Orte
C a st e l und M a i l l y und der Besetzung des
Waldes von Montrval  ist das »vestliche Ufer
der Avne überschritte in Tagen der furchtbattten
G-aenangriffe , u. die nördlich anischließende Front
drängt langsam,  aber stetig westlich vor.
Beweis ist die Einnahme von Kamel  mit seinen
Waldhöhen. Ter Stoß wandelte sich m einen
Druck, der umso gewaltiger und entschlossener
wird , als der GegnW weiß, daß, wenn er unserem
Drucke weichen muß . das Schicksal der Frühjahrs¬
kampagne so gut wie entschieden sein dürfte.

Unter deutschem Feuer.
Basel, 7. April . „Daily Mail " meldet von der

Front : Seit drei Tagen steigett sich die deuffche
Beschießung auf Amiens : es fallen durchschnittlich
in der Stunde 20 Granatr -n auf die Stadt . An der
belgischen Front nimmt die  Vergasung zu. Wir

stehen jedenfalls vor neuen getvaltigen Angriffen
des Feindes.

WB. Berlin , 6. Apttl . Die wichtigsten Eisen-
bahnknotenpunkte in der Gegend von Amiens , mit
den Bahnhöfen Amiens , Longau und St . Nikolas
wurden von den deutschen Batterien unter Feuer
genommen.

Die Fernbeschießung von Paris.
Zürich, 7. April . Lyoner Berichten ist zu ent¬

nehmen, daß sett Beginn der deuffchen Fernbe-
schießunig auf Paris bis zum 3. April uwhr als
900 Einschlagstellen in der Pariser Baimmeile

sich zeigen.
WB. Bern , 7. Apttl . Laut „Matin " ordnete

die Pariser Präfektur anläßlich der Beschießung
an , daß die Theater und Kinos keine Nachmittags-
Vorstellungen mehr geben dürfen.

Einsichten und Urteile.
. Bafel, 8. April. Mr „Mily Telegraph" schreibt
rn einer Wochenbstrachtung an leitender Stelle
des Blattes : Die gegenwärtige Lage in Frankreich
entspricht nicht den Erwattungen , mit denen Eng.
land in den Kneg ging . Mr Verband kann heute
dank d»P russischen Abfalls die Erfüllung ihrer
Wünsche und .Kriegsziele nur noch um den Preis
emer endlosen und jahrelangen Kttegsverlänge-
rung erreichen. Dazu gehört aber die Zustimmung
der Völker des Verbandes , nicht nur der Regie,
rungen.

Der „Cornere della Sera " und das „Secolo"
schrei bin, daß die Lage im Westen für den Ver-
band sehr ernst sei. Der „Corttere " sagt, ohne
das rasche Eingreifen der Franzosen wären die
Engländer zettchmettett worden. Nachdem sie von
Paris abgedrängt worden seien, zielten die Deut¬
schn nunmehr nach Amiens , und die letzte Wider-
standslinie der Verbündeten zwischen der Nor¬
mandie und Nordwestfmnkreich sei aefährdet. Die
bisher erstrittenen Erfolge des Feind s bedeuteten
erne sehr ernste Gefahr.

Das schwedisch-amerikanische Abkommen.
Basel, 8. Apttl . Nach einer Newyorker Havas-

meldung teilt der Ausschuß tür den Kriegshandel
mrt, daß Schweden sofort den Ber inigten Staa ».
ten 100 000 Tonnen Schiffsraum zur Verfügung
stellen wird, u. zwar im Austausch gegen Lebens-
Mittel und Materialien die in Schw den benötigt
werden. Ms Verhandlungskomitee setzt seine
Verhandlungen mit Schweden fort , um eine grö¬
ßere Tonnagezahl zu erhalten.

Lolland.
Der alte Bur a» seine» Soh « iu Holland.

Me Nierrwe Rotterdamsche Courant vom 3. Apttl
veröffentlickjt wiederum ttnen amüsanten „Brief
van miin Pa ". Schade, daß in der Uebettetzungsich
das südaftikanisch-holländische Kolorit nicht festhak-
ten läßt . Mr köstliche alte Herr schreibt:

,,. . . Hier haben alle Menschen genug vom Kriege»
und wir hoffen, daß ihr in Europa bald Frieden macht.
Die Lage wird schlecht. Es kommen immer weniger
Schiffe an, und es scheint uns. trotzdem der Engländer
hier davon schwätzt, daß die U-Boote ihm nichts antun»
daß die Engländer viele Schiffe verlieren. Wir haben
hier noch Lebensmittel genug, und weil wir gehött ha»
ben, daß in Holland Mangel daran ist, wollen wir euch
etwas schicken, wenn der Engländer die Schiffe passieren
läßt.

Wir Buren sind furchtbar bange, daß Holland yocl '
in den Krieg hineingeraten wird, denn ihr in Holland
habt noch viel zu großes Vertrauen auf dm Engländer
Onkel Dame sagt, daß John Bluff sich selbst überblufft
habe. Er nenne sich jetzt St . N i ko l a u s, der alle klei¬
nen Rationen glücklich machen will. Der Himmel be¬
hüte Holland vor diesem modernen St . Nikolaus. Er
kommt wohl mit einem Sack und einem Knüppel,
und wenn er fortgeht, ist sein Sack voll. Im Jahre 1914
ist St . Nikolaus in der Gestalt von Churchill auch nach
Antwerpen gekommen, und weil er wie die alten Römer
gedacht hat, man müsse die Menschen mit Brot und
Spielen zuftiedenstellen, hat er die belgischen Soldaten
in die Pfanne hauen und die anderen belgischen Men¬
schen einen großen Sportlauf von Antwerpen nach Hol¬
land machen lassen. Mögen die Holländer nicht in dem
Hause wohnen wollen, in dem alle die glücklichen
und kleinen Nationen  wohnenI Dieses Haus ist
viel zu voll und ist auch nicht gut für ihre Gesundheit»
weil eS dott furchtbar zieht, denn es ist aufgebaut aus
den Schädeln und Gebeinen aller jener zum Tode ge-
hungetten Burcnftauen und Kinder.

Die Blätter schreiben hier viel über den Haß zwischen
den kriegführendenVölkern. Aber wir glauben daS-
ntcht. Jede Woche wird der Haß des Engländers gegen
die kleinen Nationen größer, die nicht für ihn kämpfe«
wollen, aber jede Woche bekommt der Engländer
mehr Respekt vor den Deutschen.  Und es wird
uuS nfcht wundern , wenn die Engländer später die klei¬
nen Nationen unter die Füße treten werden, u m d e n
Deutschen die Hand zu schüttteln.

Die Seemannsbraut.
Ein deutscher Seeroman von G. Elster.

tNachdruck verboten.)
Mr Junge belud sich mit dem nicht sehr um-

fangreichen Geväck. Theising wollte im Boot
bleiben, doch Henning ersuchte ihn, mitzukommen,
um mit ihm zu Nacht zu essen. Ms Boot würde
man leicht wieder finden. Er solle es nur an einem
der Ringe in der Kaimauer befestigten. Theising
nahm die Einladung mit Mnk cm. Er war kein
Kosti-crachtcr u. tic- Aussicht aus ein gutes Nacht-
mahl und ein gutes Glas Wein ttef ein schmun-
-elndes Lächeln auf seinem ehrlichen Gesicht hewor.
Henning kannte die Stadt von früher . Er suchte
ein einfaches Gaschaus in einer stillen Stmße auf.
daS von einem deuffchen Witt gehatten wurde u.
tn dem die meisten deutschen Seeleute vettehrien.
Bald sahen sie an einem gut besetzten Tisch, ein
Glas feuttgen spanischen Weines vor sich Man
traf mehren - deutsche Kapitäne und Steuerleute.

„Können Sie mir sagen, wie der deutsche Kon¬
sul heißt?" fragte Henning einen Kapi :än.

„Gewiß , L. B. Menders , gwßes Exporthaus ."
„Ms ist ja unter Handelsagent, " ttef Henning

erfreut.
„Ja , er vetttttt mehrere Bremer und Hambur-

-er Firmen ."
Am andern Morgen begab sich Henning zu dem

Hanse des Konsuls , das in einem herrlichen Park
von ttopischer Pracht lag.

Konsul Menders , ein Herr Ende der fünfziger
Ja ! re mit einem blühenden freundlichen Gesicht,
da ein weißer Backenbatt umrahmte , saß mit sei¬
ne Gattin , einer würdigen älteren Mme , und sei-
ne> Tochter Carmen , einer dunkellockigen, schönen
En Meinung von etwa zwanzig Jahren , beim Früh-
stück, als ihm der Mener den Steuermann Hemrina
Na Hufen von der "Nymphe" meldete.

„Endlich scheint das Schiff von Mainberg und
Sahne «mgelangt zu sein," sagte Herr MenderS.
' Ader der Steuermann soll mich ans dem Sons«,
lat erwarten , rn einer Stunde bin ich dort."

„Der Mann möchte den Herrn Konsul in ei¬
ner Pttvatangelegvnheit sprechen", sagte der Die¬
ner.

„Na , dann führen Sie ihn in mein Arbeits-
-immer ", befahl der Konsul und erhob sich mit ei-
nem leichten G .-ufzer aus dem bequemen Korb¬
sessel.

„Sie sind der Steuermann Henning Bahnsen
von der „Nymphe" von Mainberg und Söhne ?"
begrüßte er gleich darauf den sich höflich Per-
neigenden, während seine ftenndlichen Augen
wohlgefällig auf dem jungen Mann ruhten.

..Was macht mein alter Freund , Kapitän
Ewaffen ?"

„Deffelbe ist auf der Reise gestorben, Herr
Konsul."

„Ach, das tut mir herzlich leid. Ms war ein
braver alter Seemann . Erzählen Sie doch
Näheres ." '

Henning erzählte von dem Sturm btt Kap
Horn und dem tragischen Tod Ewarsens . Dann
aber kam er auf Gretes Schicksal zu sprechen. Mr
Konsul hötte ihm aufmerksam zu. Schließlich
sagte er : „Ms ist eine ganz selffame Geschichtt-,
die Sie mir da erzählen, junger Mann . Wenn
Binneweis so gehandelt hat, wie Sie sagen, dann
hat er sich einer groben Ungehöttgkeit schi'.ldig ge-
macht. Er darf Fräutttn Ewatten nicht auf dem
Schiff zurückhalten. Ich werde ihm gehöttg meine
Memung sagen."

„Fräulein Ewaffen will sich in den Schutz des
Herrn Konsuls stellen und bittet , sie vom Schiff
abzuholen."

Der Konsul waff ihm einen foffchenden Blick zu.
„Und Sie haben Ihre Stellung auf der

„Nymphe" aufgegeben?" fragte er dann.
„Ja ."
Der Konsul lächttte. M scheint mir aber doch

ein gewisses Einvernehmen zwischen euch beiden
zu bestehen."

Henning eröttte.
„Fräulttn Ewatten ist « eine Braut !" sagte er

„Ach ich dachte mir so etwas . Nun , Herr
Bahnsen, ich werde die Angelegenheit strengstens
untersuchen. Mr neue Kapitän wird sich bev mir
mttden müssen. Ich habe wenigstens ttne Depesche
von Maruberg und Söhne , die mir die bevor¬
stehende Ankunft des Schiffes anzeigt."

„Wenn ich bitten dürfte , Herr Konsul, — ge¬
ben Sie mir emen Beamten des Konsulats mit,
der mich zur „Numphe" beglettet. damit Fräultta
Ewaffen das Schiff verlassen kann."

„Sie find sehr ungeduldig , junger Mann,"
lächelte der Konsul. „Doch es soll geschehen, wie
Sie wünschen. Sagen Sie Fräulttn Ewaffen , daß
sie solange sie hier bleibt, unser Gast sein soll."

„Ach, — ich danke Ihnen , .Herr Konsul !"
„Keine Uffache, das bin ich meinem alten

Freunde Ewaffen schuldig. Und nun kommen
Sie . wir wollen zum Konsulat gehen, mein Sekre¬
tär soll Sie begleiten."

Nach ttner Stunde fuhr Henning in Beglei¬
tung des Sekretärs , eines jungen , schneidigen
Herrn , zum Hafew hinmrs, dem Ankerplatz der
„Nymphe" zu. Der alte Theising und Ffftz Grün-
dig legten sich fest in die Riemen ; sie freuten sich
schon im voraus über das 'ärgerliche Gesicht des
Kapitäns , wenn der Konsulbeamte cm Bord stieg.

Jetzt hatten sie den Hafen hinter sich. Man
nähette sich dem Ankerplatz. Aber vergebens l'ttß
Henning feine suchende Blicke rundumgehen . Doll
Sehnsucht suchte er die „Nymphe,,. Der Platz auf
dem sie am Abend vorher Anker geworfen, war
leer. — Ms Schiff war verschwunden.

10. Kapitel.
Es heult der Wind, — die S « in wildem

Wogen
Siegt schaumbedeckt in ihrer Höllenpracht.
Der Himmel ist mit Sturmgewölk umzogen.
Kein Stern erhellt die finstre Mitternacht.
Ein Schiff allttn schwebt ff, dem dunklen

Räume
Und kämpft gv , Wind und Well mH  Wacht 1

Kaum hatten sich die efften Spuren der Mor¬
genröte am östlichen Himmel gezeigt, als auf der
„Nymphe" der Befehl zum Ankeraufwindrn er¬
scholl. Die Mannschaft war flink bei der Hand,
denn man glaubte , daß es in den Hafen gehen
würde, wo ' den Mattosen dann der langeffehnte
Landurlaub winkte. Ab>er wie erstaunte man. alS
die Segel gesetzt mürben und das Schiff bei der
frischen Ostbrffe, die vom Lande her wchte, in die
offene See hinaussteuette.

Murren und Mißstinrmung machte sich bemerk¬
bar . Der Koch kam ganz erschreckt herauf und
stieß ttnvn gttmmigen Flpch aus . Nur der Mann
am Steuerrad , ein trauter Anhänger des Ka¬
pitäns , der mit ihm off httmlich vertrauliche Ge¬
spräche fühtte , gffnste höhnisch und meinte : „Ja,
Kinners , Valpattso ist für euch das veffchlosseu«
Paradies,,.

Binneweis bem-rkie die Mißstimmmrg der
Mannschaft. . Wer . statt sie baffch anzufahren , zog
er jetzt mildere Saiten auf . Er veffamelte die
Marvrrschaft auf der Bark und sagte mit freund¬
lichem Lächeln, allerdings die rechte Hand fest um
den Revolver gelegt, den er in der Seitentasche
seiner Jacke verborgen hatte : „Ihr habt wohl er¬
wartet , daß wir in Valparaffo anlcmfen sollten?
Na, Jungens , daraus kann diesesmal nichts wer¬
den : der Wind ist so günstig, daß ich die gute Ge-
legenhett nicht vorllbergehen lassen kann, nach Ta¬
hiti zu gchen, wohin meine Segelordre lautet . Ihr
sollt dann dafiir entschädigt werden. Ihr wisch
auf Tahiti ist ein lusttges Leben, wie werden da
wohl an acht Tage vor Anker blttben , um ttne La¬
dung Kokosnüsse ttnzunehmen . Mnn sollt ihr!
auch rttchlichen Landurlaub erhalten . Inzwischen!
will ich euch aber auch die Ratton von Rum ver»
doppttn — seid ihr nun zufrieden?"

Johcnm Titttnars , der Mann am Steuerrad,
rief laut : „Kapitän Binneweis soll leben, Hochs"

. «... . . Lortfetzuog folgte



Konferenz zur Gründung eines Völkerbundes,
i Bern, 8. April . Eine Konferenz zur Grün-

Jjnß  eines Völkerbundes soll, wie der „Bund"
schreibt, sicheremN.'rnehmen noch in allernächster
qeit in Genf zusammentreten . Zur Teilnahme
Erdcm sich Vertreter sämtlicher neutralen
«tauten  sowie der Ententeländer  znsam-
lEifinden . Frankreich habe bereits die Pässe be-
villigt. England solche in Aussicht gestellt. Die
Nachricht bedarf jedenfalls einer näheren Be¬
stätigung.

Deutschland.
* Teuerungszulagen für die preutz. Landtags-

^geordneten . Den Mitgliedern des preuß. Abge-
^dnetenbauses ist eine besondere Teuerungsent-
sthädigung von 10 Mark täglich bewilligt worden,
sodaf; sie anstatt bisher 16 nunmehr 25 Mark an
Wagegeldern erhalten werden. Außerdem ist diese
besondere Entschädigung rückwirkend für den jetzi¬
gst Tagungsgbschnitt , der am 16. Januar begann,
gemacht worden. Dein Abgeordnetenhause ist über
stjese Teuerungsentschädigung eine Denkschrift des
Ministers des Innern und des Finanzministers zu-
gegangen, in der es heißt : „Es wird mit dem Ein-
Verständnis der beiden Häuser des Landtags gerech¬
net werden dürfen, daß die Erhöhring der Tagegel-
her in der Form einer besonderen Teuerungsent-
ststädignng von 10 <M  täglich an die von der Teue¬
rung betroffenen Abgeordneten gewährt werde, d.
st. an diejenigen Abgeordneten, welche an den Ta¬
gen, für die die Entschädigung gewährt wird, in
Berlin zur Ausübung ihres Mandats anwesend
sind. Für die in Berlin rmd Umgebung wohnen¬
den Abgeordneten würde sich die Zahlung der Teue-
rungSentschädigung auf diejenigen Tage beschrän¬
ken. an denen sie an einer Vollsitzung oder an einer
Arrsschußsitzung teilgenommen haben."

* Sozialdemokratie und Schwertfriede. In einem
Kommentar zu Hindenburgs Wort vom kraft¬
vollen deutschen Frieden  in seinem Tele-
gramm an den Reichstag lesen wir in einem Korre¬
spondenzartikel in der sozialdemokratischenPartei-
Presseu. a.:

Es gibt wohl in allen Parteien Männer, die davon
überzeugt sind, daß ein AnnexionSftieden im Westen
als Ergänzung des Annexionssriedens im Osten für
Deutschland kein Glück wäre, aber es gibt im R e i ch s-
tag keinen geschlossenen Mehrheitswil¬
len , der folgerichtig nach dieser lleberzeugung handelt.
Wenn die Aktion im Westen mit einem vollen mi¬
litärischen Erfolg  abschließt, wenn Frankreich
und England wirklich gezwungen werden können, sich
den Bedingungen, die ihnen der Sieger auferlcgt, zu fit¬
zen, dann wird der Reichstag schwerlich als entscheiden¬
der Faktor in Erscheinung treten. Minderheiten sind
'ohnmächtig und können nichts anderes als protestieren.
Eine Mehrheit, die entschlossen ist, dem kommenden
Frieden die Zeichen ihres Willens aufzudrücken, ist nicht
vorhanden. Die Sozialdemokratie wird bis zum Ende
ihre Pflicht tun und vor dem, waS sie für unheilvoll
hält, warnen. Sie wird ihre Auffasiung vom künftigen
Frieden auch gegenüber der Meinung der größten Heer¬
führer aufrecht erhalten und nicht in ihren Versuchen
erlahmen, ihrer lleberzeugung zum Durchbruch zu ver-
hckfen. Me weit ihr das gelingt,  hängt aber von
der Einsicht und Energie der bürgerlichenParteien ab,
und so besteht kein Grund, in dieser Beziehung allzu
o pt i m i sti s ch in die Zukunft zu blicken.

Wenn es auch im Westen zu einem deutschen
Frieden kommt, tvird die Sozialdemokratie sich also
wohl mit ihm ebenso abzufinden wissen, wie dies sei¬
tens der freisinnigen Partei geschieht. _

Lokales.
Limburg, 10. April.

— Der Tod fürs Vaterland.  Zwei wei¬
tere hoffnungsvolle Söhne unserer Stadt haben in
dem schweren Ringen im Westen ihr Leben auf dem
Altäre des Vaterlandes geopfert. Unteroffizier,
Postassistent Karl Schmidt,  Sohn des Herrn
Postschaffners Heinrich Schmidt fiel einem Voll¬
treffer zimt Opfer . Gefreiter Ludwig L e v i, Sohn
des Herrn Viehhändlers Ferdinand Levi, fiel eben¬
falls nach Zjähriger treuer PflichtvrfülliMg. Ehre
chreiu Andenken!

— Die Werbearbeit für die „Achte ".
Unter dem Vorsitze des Herrn Bürgermeisters
Haerten  tagte gestern Abend im Schillersaale
der ..Alte« Post" eine Versammlung zur Besprech¬
ung der letzten Werbearbeit in unserer Stadt für
die 8. Kriegsanleihe . Wie der Vorsitzende in seiner
Eröffnungsansprache fesfftellen konnle, hat die per-
sönliä-e, straßenweise Propaganda bei der letzten
Anleihe den ansehnlichen Betrag von überMark
160,000  ergeben . Die Versammlung ivar sich
darüber einig , an dem bewährten System auch bei
der gegenwärffgen Werbearbeit festzuhalten. Zu
diesem Zwecke wurde wieder für jede Straße eine
Werbekonnnission bestimmt, deren Mitglieder in
den nächsten Tagen von Haus zu Haus gehen wer¬
den, um Zeichnungen zu sammeln. Die Werber
tverden mit den nötigen Drucksachen versehen sein
»nd auf alle die Anleihe betreffenden Anfragen be¬
reitwillig Auskunft geben, wie auch die Banken und
öffentlichen Kassen die Zeichner gerne mit ihrem
Rate unterstützen. Das Zeichrnmgsgeschäst wird
also in der denkbar besten Weise erleichtert. Eine
Aussprache über die verschiedenen Möglichkeiten
der Zeichnung bewies, daß die Anwesenden mit
Eifer ihr Ehrenamt übernommen haben. Möge die
Bürgerschaft ihre mühevolle und nicht immer ange-
urbme Arbeit durch möglichst hohe Zeichnungen
lohnen.

— Zwang zur Eierabgabe.  In der Koblen¬
ker Bolksztg. vom 8. April lesen wir folgende für alle
Hühnerhalter wichtige Ausführungen: Von der Bezirks-
eiersrelle bei der Kgl. Regierung zu Koblenz wird mit-
Seteilt: „Die durch die Zeitungen gehende Notiz, wonach
die Strafkammer des Landgerichts Koblenz am 26.
März 1618 entschieden hätte, daß Eierverordnungen,
Welche den Geflügelhaltern bei Strafe pro Huhn und
Woche die Ablieferung einer bestimmten Anzahl Eier
Affgeben, u n g i l t i g wären, weil § 9 Absatz 2 der
Verordnung über Eier vom 12. August 1916 ausdrück¬
lich verbiete, den eigenen Verbrauch der Geflügelhalter
Und ihrer Familien zu regeln und zu beschränken, gibt
uns Veranlassungzu folgender Feststellung: Die Straf¬
kammer hat über ältere Fälle  aus einer Zeit Ent¬
scheidung getroffen, in der der erwähnte 8 9 Abs. 2 noch
w Geltung war. Damals war es in der Tat unzuläsiig,
de>l Hühnerhaltern eine Verpflichtung zur Abgabe von
«>ern bei Strafe aufzuerlegen. Inzwischen ist aber
durch eine neue Verordnung  vom 24. April 1617
iReichsgesehblattS . 374) der 8 9 Abs. 2 ausdrücklich
Pffgehoben worden, so daß es seit dem 24. April 1917
durchaus rechtlich möglich  ist , den Hühnerhaltern
i'.ne  Zwangsabgabe aufzuerlegen und sie, falls sie der
^eferangSpflicht nicht Nachkommen, zu bestrafen. —
Entsprechende Anordnungen, die sich auf die neue Eier-
Uervrduung vom 24. April v. I . stützen, sind in sämt-
»<̂en Kreisen des Regierungsbezirks erlaffen worden.
L.ubn erholter,  die die vorgeschriebene Menge an

Warn  monatlich nicht zur Ablieferung  bringen,
"erden daher künftig gerichtlicher . Strafe ver¬

fallen. Diese Klarstellung war erforderlich, da bereits
einige Hühnerhaller unter Hinweis auf das Urteil der
Straflammcr in Koblenz die Ablieferung der Eier zu
Unrecht verweigerten. Gerade jetzt in der Zeit der
besten Legetätigkeit der Hühner würde aber eine Ge¬
fährdung der Eiersammeltätigkeit dahin führen, daß die
von der Bczirksiiclle zu beliefernden Bedarfsstellen,
z. B. die Lazarette und Krankenhäuser, ferner Städte
wie die Stadt Koblenz, nur noch wenig Eier erhalten
würden."

— T h e a t e r t tt der „AltenPo  st", Nach
längerer Pause findet am Sonntag den 14. d. M.
wiederum ein Gastspiel der „Freien Vereinigung"
tati . Zur Aufführung gelangt der urkomische
Schivank „Hans Hucke dein ", der wohl an al¬
teil deutschen Bühnen ungezählte Male das Publi¬
kum entzückt hat und mit seiner übertvälttgende»
Konstk imnier wieder die Zuhörer zum herzlichsten
Lachen zwingt. Der Vorverkauf ist eröffnt.

provinzielles.
fc. Montabaur , 9. April . Rechnungsrevisor Ost

Hierselbst wurde zum etntsmäßigen Kreisausscbnß-
sekretär ernannt.

: !: Baumbach, 8. April . Der hiesige, erst 1912
gegründete Vorschuß-Verein zeichnete für die 8.
Kriegsanleihe 60 000 Mark.

)!( Westerburg, 10. April. Zur letzten Stadtverord¬
netenversammlung am 6. ds. Mts. waren sämtliche
Stadtv. erschienen. Die Versammlung erklärte die Wahl
des SchuhmachermcistersFerdinand Zell  für gültig.
Hieraus wurde Herr Zell vom Vorsitzendeneingeführt
und durch Handschlag verpflichtet. Sodann erstattete
Herr. Bürgermeister Kappel  der Versammlung den
Verwaltungsberichtin kurzen Zügen, worauf die Ver¬
sammlung den Haushaltsplan mit einer Einnahme und
Ausgabe von 143 973,46 Mark genehmigte. An Steuer¬
zuschlägen sollen 100 Proz. von allen staatlich veranlagten
Steuern erhoben werden. Das Weidegeld für die Hcmpt-
viehweide wurde von der Versammlung wie im Vorjahr,
für die Jungviehweide auf 75 Mark für auswärtige
Tiere und für die hiesigen Tiere auf 50 Mark festgesetzt.
— Zur 8. Kriegsanleihe sollen 10 000 Mark gezeichnet
werden! Sodann faßte die Versammlung in Anwen-
düng des 8 33 Abs. 4 des Kommnalabgabengesetzesden
Beschluß, Neuanzichende gleich den übrigen Gemeinde¬
einwohnern zur Gemeindecinkommensteuerheran zu
ziehen, sofern ihr Aufenthalt die Dauer von drei Mona¬
ten übersteigt.

Weidenhahn, 9. April . In der Nacht vom
Freitag zum Samstag voriger Woche drangen
Diebe  in die Wohnungen von zwei hiesigen Ein¬
wohnern. Die Diebe waren in beiden Fällen durch
die Kellerfenster eingestiegen nnd hatten es schein¬
bar aus Lebensmittel abgesehen. Auch etwas Seife,
ein jetzt rarer Artikel, wurde mitgenommen. Mit
der Oertlichkeit waren die Diebe anscheinend gut
vertraut . — Bei einer Nachrevision auf Lebensmit¬
tel, die von dem zuständigen Gendarm abgehalten
wurde, wurden in einer Scheuer eines wohlhaben¬
den Bauern , unter Heu versteckt, einige 30 Zentner
Kartoffel aufgefunden und beschlagnahmt. Auch
einige Zentner Getreide wurden noch entdeckt, die
ebenfalls beschlagnahmt wurden . — Von unserem
leider so früh verstorbenen Herrn Bürgermeister n.
Steinbruchbesitzer Dill  dahier wurde noch bei sei¬
nen Lebzeiten ein massives Feldkreuz gestiftet, daS
jetzt aufgestellt wurde. Das Kreuz wurde in den
Trachststei ab rächen des Verstorbenen geferttgt u.
legt Zeugnis ab von der ftefteligiösen Gesinnung
des Sftfters . Nettere Leute wollen wissen, daß an
der Stelle wo daS Kreuz errichtet wurde , in frühe-
rer Zeit als die Fronleichimmsprozession durch die
Fluren geführt wurde, dort der Segen erteilt wo»
den sei. Einige Steinreste waren dort noch vor¬
handen.

* Bad Ems , 9. April . Einen unheimlichen
Fund machten am Donnerstag Vormittag 10 Uhr,
wie die Kobl. Volksztg. meldet, einige Schüler des
Kaiserin Angusta-Gymnasiiums, die mit den Ru¬
derbooten „Rhein" u. „Weidgen" eine Fahrt lcchn-
aufwärts machten. Der Steuermann des „Weid-
geu" bemerkte einen Tuchballen, der an einer
Weide im Wasser hing . Das Boot fuhr nun da¬
rauf zu und mit dem Bootshaken zoy er den Ge¬
genstand hwan . Hierbei kam plötzlich der Kopf
einer männlichen Leiche zum Vorschein. Es han¬
delt sich um einen Jungen im Alter von 10—12
Jahren . Der Tote war vollständig bekleidet, von
mittlerer Größe und hatte rötliche Haare . Daß
er in blaues Tuch erngewickelt war . deutet auf ein
Verbrechen. Die jugendlichen Ruderer brachten
die berefts in Verwesung übergehende Leiche nach
dem nahen Miehlen unterhals Ems , wo die Pott-
zei sofort den Tatbestand aufnahm . Der Junge
soll aus Miehlen stammen. Die eingebritete Un¬
tersuchung wird hoffentlich bald Licht in die Ange¬
legenheit bringen.

r . Lorch a. Rh., 9. April . Bei der gestrigen
Natuirweinversteigerung der Frau Heinrich Kauf¬
mann  Witwe in Lorch gelangten 15 Halbstück rmd
4 Stück 1917er Lorcher Naturweine zum Angebot,
welche bis auf 4 Nummern zugeschlagen wurden.
Es wurden 3140 bis 4480 Mark pro Halbstück,
durchschnittlich 3600 Mark pro Halbstück bezahlt.
Der Gesamterlös der Versteigerung betrug 68 400
Mark ohne Fässer. — Daran anschließend verstei¬
gerte noch der Weingutsbesitzer Johann Egenolf,
hier , 3 Halbstück, ebenfalls 1917er Weine, wobei
3110 bis 3710 Mark pro Halbstück erzielt wurden.

ht. Frankfurt , 9. April . Auf der Homburqer
Strecke sprang am Sonntag die Straßenbahn-
schaffnerin Völker  auf einen fahrenden ZuK.
Sie stürzte ab und erlitt dabei Verletzungen, die
nach wenigen Stunden ihren Tod herbeiführten.
— Ferner geriet im der Eckenheimerlandstraße
eine ältere Frau unter einen Straßenbahnwagen.
Um die Verunglückte airs ihr ?c schlimmen Lage zu
befteien, mußte der Wagen gehoben werden. Im
Bürgerhospital erlag die Frau später ihren Ver¬
letzungen.

ht. Frankfurt , 9. April . Der 44 jährige Wilh.
Schlett  vergiftete sich einer Wohnung der Mör-
felder Landsttaße, die er erst einige Stunden zu¬
vor bezogen batte, mit Leuchtgas.

)?( Frankfurt a. M., lO.' Aprtt . Am 18. d. Mts,
feiern die Eheleute Postbeamter a. D . Wilhelm
Schmitz und Kath. geh. Bullmann , früher in
Limburg , jetzt hier Linnesttaße 17, ihre Silberne
Hochzeit Dies Jubelpaar ist gleiclszeitig 25 Jahre
Bezieher des Nass. Boten.

ht Franksurt , 9. April . Im Spezialitätenthea-
ter „Groß -Frankfurt " trug sich während der Vor¬
stellung ein schwerer Unfall zu. Der Arttst Planet
fängt eine etwa 40 Pfund schwere „Granate ", die
aus einer Kanone auf ihn abgeschossen ivird, mi
der Brust auf , ein Schaustück, aus dessen Gefährlich¬
keit von Sachverständigen schon wiederholt hinge¬
wiesen wurde. Durch irgend * einen Zufall ging
sie diesmal etwas höher als sonst üblich ist und tva'
den Kopf. Der Künstler erlitt erhebliche Verletzun¬
gen und mußte von zwei Aerzten mehrfach vernäht
werden. - : '

Letzte Nachrichten.
Neue Tauchbootresultale:

20000 Kr.-U.-T.
WB. Berlin,  9 . April . (Amtlich.) Eines

unserer Unterseeboote, Kommandant Kapitanleut-
naut I e ß, hat in der irischen See

20 00» Br . Reg.-To.
kindlichen Handelsschiffsraumes vernichtet.

Unter den versenkten Schiffen waren zlvei be-
anders ivertvolle Dampfer von 9000 und 6000

Tonnen . Der 9000 Tonnen große Tanipfer , ein
tief beladener bewaffneter Engländer ivurde aus
einem einlaufenden großen, stark gesicherten Ge¬
leitzug. vennutlich mit Transport aus Anrerika
koinmend, herausgeschossen. Namentlich festge¬
stellt wurden der bewaffnete engl. Danstpfer „Det-
tro " (852 Br .-Reg.-To .) mit Holzladung für Eng¬
land und der tiefbeladene englische bewaffnete
Dampfer „Jnkott " (3368 Br .-Reg .-To .) , Außer-
dem hat das Boot zwei engl. Fischkutter versentt.

Der Chef des Admiralstabes der Marffre.

Wiener Tagesbericht.
WB. Wie », 9 . April , Amtlich wird verlant-

bart:
In Judikarien (Südtirol ) wurde eiu ita¬

lienischer Ueberfalluugsversuch vereitelt.
Der Chef des Genrralstabes.

Türkische Erfolge im Kaukasus.
Konstantinopel, 8. April . (WB .) .Heeresbe¬

richt. An der Palästinafront mehrfach vorgehende
Ausklarimgsabtrilnngen des Gegners wurden
durch Feuer und Gegenstöße vertrieben . Kauka¬
susfront : Unsere Truppen haben nach einem hef¬
tigen Kampfe Wan genommen. An den übrigen
Frontest keine Ereignisse von Bedeuttmg.

„Es lohnt sich" .
Berlin , 8. April . Zwischen dem gegenwärttgen

Oberbefehlshaber' im Osten u. dem früheren Chef
von Ober -Ost fand kürzlich folgender Telegramm-
ivechsel statt:

„An Generalfeldmarschall von Hindenburg!
Zum Blücher  st ern  freudigsten und herz-

lichsten Glückwunsch. Wik jubeln dem Westheer
u. seinen Führern zu. In alter Treue u. Freund¬
schaft Eichhor  n."

„An Generalfeldmarschatt von Eichhorn!
Herzlichsten Dank und Gruß ! Schade, daß Sie

hier nicht mittnachen können. Es lohnt sich.
Histdenburg.

Neubau deutscher Schlachtschiffe.
Die deuffchen Werste nhaben auch während der

Kriegsjahre die Neubautätigkeit für die Flotte fort¬
gesetzt. Von dieser emsigen Tätigkeit der Werften
haben halbumiikiche Nachrichten aus den Kriegsjah¬
ren 1916—1917 berefts verkündet, daß in dieser
Zeitspanne allein dreiPanzerkreuzer (Hin-
denburg, Mackensen, Graf Spee ) zu Wasser ge¬
bracht werden konnten, daß der weitere Ausbau der
Panzerkreuzer in nichts hinter den Frie-
öensjahren zurückgeblieben  ist . Und
jetzt können wir melden, daß auch zwei neue
G roß kämpf  schi ff fe  bereits seit Jahr und
Tag der Flottenfront zugeführt werden konnten,
denen Stapellauf bereits in das Kriegsjcchr 1915
zurückfällt. Es sind dies die beiden Grvßkampf-
schifse „Bayern " und „Baden ", die von der
Schichcmwerft in Danzig und der Höwaldswerst bei
Kies gebaut worden sind, ttotz der angeblichen See¬
sperr eder Engländer planmäßig ihre Probefahrten
abhielten, in die Flottenfront zur Einstellung ge-
langten und — was unseren Gegnern zur See nicht
unbekannt geblieben sein wird — sich bei verschie¬
denen llnteruehrmmgen zur See die ersten Lorbee¬
ren geholt haben. Denn ausdrücklichbemerkten die
feindlichen Kriegsberichte z. B. von der Beschießung
de rBefestigungen auf -Oesel und Dagv im vergan¬
genen Winterhalbjahr , daß von den an diesem Un-
ternehmen beteiligten deutschen Ssestreftkräften 33
Zentimeter -Granaten verfeuert worden sind. Und
mft diesen haben denn auch tatsächlich „Baden " und
„Bayern " ibre Grüße an Land gesandt. Die neuen
Großkampffchife „Baden" und „Bayern " sind sei¬
nerzeit als „Ersatz Wörth" und als der Flo ' tenver-
mehrungsban „T " in Aufttag gegeben worden. Es
darf angenommen werden, daß den neuen Groß-
kampffchiffen „Baden" und „Bayern " bald die
neuen Schiffe „Sachsen " und „Württem¬
berg"  folgen werden. Dann steht wieder, wie
einst eine einheitliche „Bundesstaaten -Division " in
der Flottenftont , die allerdings die ftübere in ihrem
Gefechtswert um ein vielfaches übertrifft.

Die Bahnen nach Amiens.
Schweizer Grenze, 9. Avril . Der „Basler An¬

zeiger" meldet: In der Erreichung des Waldes
von Arrachy sind die deuffchen Truppen der wich¬
tigen Bahnlinie Amrens - Clermont,  der
letzten Linie, welch' Amiens direkt mit Paris ver¬
bindet, auf 5 Kilometer Lusterrfferming nahe ge¬
rückt, womit allein 'schon deren Benuhungsniög-
lichkett erheblich berabgedrückt werde. Neuerbings
liegt auch diese Bahnstrecke unter schwu-em deut¬
schen Feuer.  Die Kämpfe nördlich  der
Somme erregen erhöhtes Jnteres ?", tveil dort
schon ivieder, wie es den Anschein hat , neue
große Ueberraschungen  bevorstehrn . Der
„Neuen Zürch. Ztg ." zufolge haben die belgi¬
schen Truppen  an jder Front gegenwärttg
eine Linie von 50 Kilometer zu halten . Ein bel¬
gischer General hfichtigt ? die Truppenbestände u.
hat eine besondere belgische Truppenresarve gS-
schaffen.

Bor einer Gegenoffensive?
Dem „Daily Telegraph " zufolge stcht der An-

griff der verbündeten .Heere in Frankreich unmit-
teflxrr bevor.

Englische Brutalität.
Ein kürzlich erbeuteter englischer Rogrmentsbe-

fehl enthält folgende Bekanntmachung eines Regi-
mentskommanbeirrs an seine Truppen:

„Die deutsche Offensive wird dem Regiment Ge¬
legenheit bieten, möglichst viele Hunnen abzu-
schlachten."

Der Befehl ist mit dem größten Tett des betres-
jenden RegunWU in deutjche Hände sefaHat,_

Cs bestätigt sich, daß dem Luftangriff englischer
und ftcmzösiscfier Flieger auf die neutrale Stadt
Luxemburg am 5. April lediglich Luxemburger zum
Opfer gefallen sind.

Rußland und Rumänien.
Genf, 9. April. Der „Temps ". meldet aus Pe¬

tersburg : Der Volksbeauftragte für auswärtige
Angelegenheiten gibt bekannt, daß Rußland einen
Friedensvorschlag an Rumänien gemacht habe. Die-
er gehe dahin, alle striittgen Fragen ztvischen Ruß-
and und Rumänien in einem zwischenstaatlichen
Ausschuß, dem Vertreter Frankreichs, Englanbs u.
Amerikas angehören, zu erledigen. Die Feindsettg-
eiten sollen unverzüglich eingestellt werden. Ein
gleicher Vorschlag des Petersburger Polksbeauf-
tragten für auswärtige Angelegenheiten fft an die
Ukraine ergangen.

Spanischk Vermittelung ? sl
Genf, 9. April . Der Madrider „Jmparcial"

chreibt, daß die spanische Diplomatie bei den
Kriegführenden Schritte behufs Einstellung d»w
Feindseligkeiten, bezw. Schließung eines Waffen¬
stillstandes unternehmen luerde.

. Die Ukraine.
Wien, 9. April. Nach Blättermeldungen über-

nalim Fetdmarschall Böhm-Ermolli den Oberbefehl ;
über die österreichisch-ungarischen Truppen in der
Ukraine. 4

Clemenceaus Friedensvorschläge.
Bern , 8. April . Die „Basler Nattonalzeittmg"

meldet aus Wien, daß Clemencea» sehr genau
wisse, welchen̂ Einflnß die Unterhandlun-
gen  in der Schweiz auf die Offensive hatten , die
erst nach dem Abbruch dieser Unterhandlungen be¬
schlossen wurde. Clemenceau werde wohl auch nicht
leugnen könnm. was im Februar zablreichen Per-
fenro bekannt war . daß er ganz konkrete
Vorschläge über Polen gemacht  hat u.
ebenso, daß er die Acußenmg getan lat,' er hoffe
im nächsten Sommer wieder nach Karlsbad zu
kommen. - - . ,

Wie Trotzki Wort hält!
WB. Bcrlin , 10. April . Berliner Morgen 'blät-

ter nfriben : Die kürzlich verbreitete Nachricht, daß
die von den Bolschewiki verschleppten 600 Bewoh¬
ner von Livland und Estland bereits auf dem
Wege nach Hause seien, hat sich nach dem Berliner
Lokalanzeiger als unzutreffend erwies-n. Die
Aermsten befinden sich nach wie vor in O st s i b i-
rien , wo man sie nach einer dreiwöchigen lei-
densvollen Bahnfahrt im Gefängnis zu Kras»
nojavas eingesperrt hat. Es liegt also trotz der
Warnung der deuffchen Regierung eine fortgesetzte
dreiste Verletzung des Fricdensvertrages vor.

Zur Schiffskatastrophe
bei Tas wird dem Berliner Lokalanzeiger aus Bu¬
dapest noch bekannt, daß bisher ettoa 8 0 Per¬
sonen  als verniißt gelten.

Der Friedeusverttag mit Rumänien.
Berlin , 9. April . Am 11. d. M . soll in Bukarest

der Friede mit Rumänien  unterzeichnet
werden, und zu diesem Zweck begibt sich der Staats¬
sekretär v. K ü h l m a n n dorthin.

Da eine große Anzahl österreichischer und jetzt auch
deuffcker Blätter mitteilt, was in der Hauptsache kn
dem Friedensvertrag stehen wird, so mag folgendes wic-
dergegeben werden. Der Vertrag verfällt in einen po¬
litisch-territorialen und einen . wirtschaftlichen Teil.
Oesterreich-Ungarn erhält eine Reihe schon mehrfach er¬
wähnter Grenzkorrekturen, die nicht unbedeutend sind.
Sie beziehen sich auf eine Verbesserung der Position
am ..Eisernen Tor" der Donau, das unter einem Mil¬
lionenaufwand flir die Schiffahrt reguliert werden soll.
Des weiteren wird Ungarn der Zipfel der sog. Drei-
länderecke einverleibt, und endlich werden noch ver¬
schiedene Püffe von Siebenbürgen nach Rumänien zu
Gunsten Ungarns erheblich verbessert, d. h. durch kleine
Geländeerweiteriuigen gesichert. Den territorialen Lö¬
wenanteil erhält Bulgarien, das die ihm nach dem rus¬
sisch-türkischen Krieg in dem Berliner Vertrag von 1878
vorenthaltene Dobrndscha Erhält, selbstverständlich auch
den Teil, den es nach dem zweiten Balkankriegim Frie¬
den zu Bukarest verlor. Der Vertrag steht nicht eine
direkte Abgabe der Dobrudscha an Bulgarien vor. Da-
Land wird von Rumänien an sämtliche vier Mächte deS
mitteleuropäischenBundes abgetreten. Die einzelnen
Mächte, also Deutschland, Oesterreich-Ungarn und die
Türkei, machen dann die Abgabe ihres „Viertels " au
Bulgarien von enffprechenden Gegenleistungen abhän¬
gig. Dabei kommt zunächst, und daran hat auch Rumä¬
nien das lebhafteste Interesse, der möglichst freie und
ungehinderte Wirtschaftsverkehr auf der Eisenbahnlinie
Cernavoda—Constanha in Frage, der von der Donau
den Verkehr über das Schwarze Meer nach dem Orient
vermittelt. Constanha soll einen Freihafen erhalten.
Die Sonderverhandlung über die Besitzverhältnifle in
diesem Freihafengebiet, an der Bahn und den Tanks,
sind noch nicht abgeschlossen und werden unabhängig von
dem Friedensvertrag mit Rumänien weitergeführt wer¬
den. Oelterreich-Ungarn verlangt gewisse Garantien
für den Wirtschaftsverkehr aus der Donau und insbe¬
sondere am Eisernen Tor. Territoriale Kompensatio¬
nen macht nur die Türkei geltend, die auf eine Revision
der Bulgarien bei seinem Eintritt in den Krieg zuge-
stmrdenen Grenzregulierungen in Thrazien (im Gebiet
von Kara—Agatsch) dringt. Die Verhandlungen da¬
rüber sind gleichfalls noch nicht abgeschlossen. Abmach-
unge ndarüber, wann die militärische Besetzung des Lan¬
des zu ^nde geben wird, enthält der Vertrag nicht.

Die wirtschaftliche Abmachungen beziehen sich darauf,
daß Rumänien alles, was es an Getreide und sonstigen
Lebensmitteln nicht für den eigenen Bedarf braucht, cm
die Mittelmächte abzugeben hat, wobei nickt nur daS
rumänische Gebiet, sondern auch das beffarabiscke in Be¬
tracht kommt, das Rumänien jetzt besetzt hat. Die Ver¬
teilung dieser Lebensmittel erfolgt nach einem bestimm¬
ten Schlüssel gleichmäßig unter den Mittelmächten. Die
Petroleumgewinnung und ihre Erzeugnisse werden dau¬
ernd durch einen besonderen Vertrag, bei dem natürlich
auch Rumänien auf seine Kosten kommen wird, Deutsch¬
land und Oesterreich-Ungarn zur Verfügung gestellt.

Die bessarabische Frage zu lösen, bleibt den Rumä¬
nen überlassen. Im Friedensvertrag wird sie nicht ge¬
löst.

Der lange Spezialfreuni » von Paris.
Kopenhagen, 8. ApiÄ. Die Times meldet

aus Paris , daß mindestens zwei, vielleicht vier,
schwere französische Batterien  direkt ge¬
gen die Stette feuern, wo die weittragenden Ge¬
schütze anfF stellt seien, und daß die Flieger
ihre Bomben dort förmlich niederregnen lassen.
Diese Geschütze seilen jetzt von den ursprünglichen
Stetten entfernt . Sie ständen 74 englische Meffc"
von Paris entfernt . Da die Geschütze auf Schi,
neu aufmonttert seien, könnten sie nicht ohne großc
Schwierigkeiten ihre Stellung verändern . Die
Deutschen halten die Stetten verborgen und feu¬
ern niemals nachts, um nicht durch das Aufblitzen
den Standort zu verraten.__
»« « mwmi. ftu fest Sniäfttn; 2>v- OM * SM ««
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Nach 3 jähriger treuer Pflichterfüllung fiel am 22 . März bei

den schweren Kämpfen in Feindesland unser innigstgeliebter,
hoffnungsvoller Sohn , Bruder , Neffe und Vetter

Ludwig Levi
Gefreiter im Leib-Garde-Inf.-Regt.116, Inhaber des Eisernes Kreuzes II.Klasse,
im 23 . Lebensjahre.

In tiefstem Schmerze:

Ferdinand Leri nnd Angehörige.
Limburg , den 10. April 1918.

Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen . 3403

Unerwartet erhielten wir heute die überaus schmerzliche Nach¬
richt , daß unser lieber einziger Sohn und guter Bruder

Earl Schmidt
Unteroffizier In einer Div—Funker -Abteilung

am 21 . März bei den schweren Kämpfen im Alter von 26 Jahren
auf dem Felde der Ehre gefallen ist.

In tiefer Trauer:

Heinrich Schmidt , Postschaffner
Lina Schmidt.

Limburg (Lahn), den 8. April 1918. 3384

Danksagung.
Für die vielen Beweise heimlicher Teilnahme an

der Beerdigung unseres lieben Sohnes rv. Bruders,
des Musketiers (3290

Johann UoU
sagen wir allen unseren herzlichen Dank ; insbeson¬
dere dem Militär - und Kriegerverein , der Abord¬
nung des hiesigen Landsturmbataillons sowie für
die gestifteten hl . Messen und Kranzspenden.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Limburg , 8. April 1918.

Wekannlmachung.
Zmn Austrieb von Jungvieh auf unsere Fett-

Viehweide werden noch Anmeldungen entgegen ge¬
nommen . Endtermin 20. ds . Mts.

Preis pro Stück Vieh : 76 Mark.
Westerburg , den 7. April 1918.

3408 ) Der Magistrat.

Holzversteigerrmg
Donnerstag , den 11. April , vormittags 9 Uhr

anfangend , kommen im hiesigen Gemeindewald,
Distrikt Mühlseite 18, zur Versteigerung:

162 Raummeter Buchenscheit - u . Knüppelholz,
1700 Siück Buchenwellen,

34 Eichen - und Buchenstännne zu 20 Festmeter
Und daran anschließend im Distrikt Unterheide 12:

1600 Stangen 4. Klasse und
20 RvWnmeter Fichtnntzholz.

Anfang oberhalb dös Jägerhauses . *
Elz , den 9. April 1918. (353

Der Bürgermeister.

Holzversteigerrmg.
Samstag de« 13. d. M .» morgens um 10 Uhr

anfangend , werden im hiesigen Gemeindewald , in
den Distriften Holzwies , Schmidthahn 28 und
Steinchen:

275 Rm . Bncherr-Scheit - uind Knüppelholz,
5600 Stück Buchen -Wellen und
4850 Stück Eichen -Wellen

öffentlich , meistbietend versteigert.
Herschbach, ren 8. April 1918. (3395

Eberg , Bürgermeister.

Für Wiederverkiiufer und Großverbraucher

behördlich eingeführte Auslandsware Mk. 45.— per Kilo
franko Berp. frei Versand nicht unter 4 Kilo gegen Nachnahme
»der Voreinsendung des Betrages. 352

M. Dublon & Co . Metz.
Großhandlung in Tabaksabrikalen und

Rauchartikel«.

Eine gebrauchte Jauche¬
pumpe 4 Mtr. lang, ein gebr.
Krsselmaniel 58 Elm, ein
gebr. Gutzherd 80x 80 Elm.,
eine Zinkbadewanne und
Badeofen fast neu, versch.
emaill. und vcrz. Kochkessel
mit kleinen Fehlern sehr billig,
ein Posten emaillierte Gutz-
kessel prima Qualität, billig,!,
ein Fahrrad fast neu, zu ver¬
kaufen. - 3337

Ferdinand Orth,
Frickhofen,

Tel . 2, Amt Langendernbach.
Neu ! D. R . G M. Neu!

Einkoch-Glas -Veffner.
Beschäd. d. Gummirmge u.
Gläser vollst. ausgeschlosien.
Oeffnrt spiel leicht! i St geg.
Emsend von Mk. 1.65 frko.
Bei Nachn. 20 Psg. mehr.
Gar . G ld retour w. nicht d.
Ana. enlspr. I . A . Aug.
Müller , Büdingen -Erbach
(Westerw.!Wiedermrk ges. 83,7

Kölner Lotterte
zum Besten eines Lehrerhetms |
Ziehung am 19. u. 20 . April.

srLeieä3IR . ' V $ i
4996 Gew . i. Ges .-Wertev Mk.

150,000 " S ;, 75,000!
50,000 25,000 M.

ä M. 350 . 5618 Geldpew.
Porto 15 Pi ., jede Liste 20 Pfg . |
versendet Glücks - Kollekte
Hgü  Deecke,Kreuznach.

Ein Gartenhaus
8235zu kaufen gesucht.

Näh. Exp. d. Bl.

Dachziegel,
Dachschiefer,
Dachpappe

sowie sonstiges Baumaterial
Bretter aller Art
Einmachftän-er,
Schwemetröge

empfiehlt 3200

3.6tern Ms.,
Inh . Emil « olff,

Hadamar.

Miiepuippen
a fMrisai tut uw.Jaucfierasser
uewanoiz«warte«.Fdtersehneid-maschiDPR

ist iisrh-um  urMMtneu,
Kessel
m und emaiiteirilesseimSiiiei

in großer Auswahl.

Hsimann Stern,
Montabaur, 350

M m  mit:
HImveer- nnv

Lemon-Squash,
alkctzolfreie « 3879

Pfeffermünz-,
Rum- nnd

Magenbitter.
Großes Lager in:

Zigarren und
Zigaretten.

Adam Hundhausen,
Neitersen (Westerwald ),

Telefon Nr . 128,
Amt Altenkirchen.

Zugclassen zum Handel mit
obigen Waren durch das Kgl.

Landratsamt Altenkirckeu.
Verschiedene gut erhaltene

Röbel , darunter «in weißes
Kinderbett, fast neue Kom¬
mode usw. zu verkaufen.

Geschw , Prag.
Hadamar . 3404

Schöne

ßMllttistt
SÄuabardt.

Brückenvorstadt 3. 2640

Zwei größere, elegante hoch¬
feine Käfige , auch als Zucht-
kästa. zu verkaufen.

Näheres in der Geschäfts-
stelle d. Bl . 3872

Gut erhaltener

Kuliwagen
preiswert zu verkaufen.

Chr . Heinrich,
Frickhofen. 3356

Ein einspänniges
Pferdegeschirr

zu verkaufen. 3393
Wo sagt die Geschäftsstelle.
Eine ftisckmelkende weiße

hornlose Ziege
zu verkaufen. 3394
Karl Türk , Stahlhofen.

Büßet
aus Eichenholz, Schnitzarbeit,
1 Tisch und 6 Stühle zu
verkaufen. 3351

Bergstraße 3.

Viereckige
MMMMt

in zwei Größen 15x15 und
16x9 Cent, und Jaucherohre
zu haben. 3341

Peter Weyer,
Montabaur.

National mit und ohne Scheck¬
werfer zu kaufen gesucht.

Nummer und Preis unter
1. »I. 8908 an "Exp. d. Bl . 333

Herr sucht
möbliertes Zimmer
mit oder ohne Pension, wenn
möglich mit Klavier.

Gefl. auSführl. Zuschr. erb.
unt . 3389 an die Geschäftsst.

Leeres Zimmer mit Koch¬
herd zu mieten gesucht.

Frau Viehmann,
Rütsche 4. 3405

Einzelne Dame  sucht in
Elz, Staffel oder Limburg
2—3 Zimmer und Küche
zum Alleinbewohnrn. 3398

Angeb. Weberstr. 67, Elz.

r-zimer-Mw«
mit Zubehör zu mieten gesucht.

Augrbote unt. 3396 an die
Geschäftsstelle.

In günstiger Lage Lim¬
burgs  wird von kleiner
Familie Wohnung von 7
Zimmern mit allem Zube¬
hör, oder ganzes Hans mit
Vorkaufsrecht , z. mieten gesucht.

Angeb. unter 3409 an die
Geschäftsst. d. Ztg zu richten.

Aula des Gymnasiums Samstag , 13. April abends 8 Uhr
- ■■■■ ■ KOIKERT —

Ctrol.Mayerfaid-Scfaiele(Violine)Hel.SeiiUa(KlHier)Paula ScMci-Kiitli(Gesang)
Dr. Julius Meyerfeld(fielt) Hebert Knoblauch(Yiollonceilo)

Klavier : Quartett Es dur R . Srbumanu ; Adagio für Violine M . Bruch ; Lieder-
cylrfns : Frauenliebe u. Leben R . Schumann ; Klavier : Quartett Q.Moll Job . Brahms.
Karten zu Mk. 3.— , 2.— bei Heior . Aug . Herz , obere Grabeustraße 15 . and au

der Abendkasse . 330

Bäckerlehrling
gesucht. 3267

v . Schenk , Bäckermeister,
Elz, Weberstr. 20.

Suche für kräfttgen 3342
Zungen

tüchtigen  Meister , für das
Schloflechandwerkzu erlernen,
am liebsten auf dem Lande.

Zu erfragen in der Exp.

kia braver Junge
kann di« Bäckerei erlernen.

K. Klamp, Bäckermeister
Niederneisen. 3332

iw
sowie

WlWk
werden auf auswärtige Bau.
stellen sofort gesucht. Gesuch«
mit Lohnanspr. an 33 9
J . A. Top! & SOSilOE. ErfurL

^tfinfirfrijfr und
gesucht für die Bahnhofstraße
Lindenholzhansen » zu mel¬
den bei i . Weidebasch,
daselbst. 3390
Unternehmer Oankof.

Meißrdurkkittr
finden dauernde Beschäftigung.
Gärtnerei Hammerschmidt,

Lrmburg. 3399

Arbeiter
gesucht. v 3383

Seifenfabrik
Möller . Lin bürg.

Goldene
Damenuhr

am Charsreitag Holzheimerstr.
(wahrscheinlichNähe Bäckerei
Ost) verloren  Wieder¬
bringer erhält gute Belohnung.

Schmalz , 3392
Holzheimerstraße 15.

KckckgM
Alleinst. Man » in den 50er

Jahren , Handwerker, sucht
alleinst. Frau , evang., nicht
unter 40 Jahren , mit etwas
Vermögen.

Angebote unt . 3402 an die
Geschäftsstelle.

Wir suchen für den Reg.»
Bezirk Wiesbaden einen tüch-
ligen 3400
Herrn oder Dame

zum Vertrieb unserer
Prima -Futterwürze.

— Hohe Provision. —
westdeutsche

Futterkalk, werke,
Dortmund, Hav burgerstr. 72

Suche zum 23. April oder
1. Mai ein ordentliches

Mädchen
als Alleimnädchen. 3355

Frau Prokeffor Schlegel,
Höchst Main ),

Schleußenstraße 1a.

Ei»junges MädGhea
gesucht zum 15. April.

Näh. Exp. d Bl . 333!
Tüchtiges

»IWW«
zum 15. April gesucht. 3238

Frau Josef Brühl,
Kornmarkt,
Limburg

Ein tüchtigesDien'stmäiiGlien
zum baldigen Eintritt gesucht.

M . Jfielbächer , 3382
Limburg, Plötze 16.

Aelteres tüchtiges

Mädchen
für 1. Mai gesucht. 3406
Frau Herm . Groß Wwe .,

Frgnkfurterstraße 27».

in tl . Haushalt gesucht. 8008
Näh. Frankfurlerstr. 53,1.

Statt iKarten  /

\ Oberarzt iZ)r . Qerhard ZDüttmann j

3410

Xeonie ZDüttmann
geh. Stintelen

fKriegsgetraut

Ximburg (Xahn ) , den JO. 9Lpril 1918

!

i

l

„ Seine Majestät der Kaiser hat de,
dringende» Wunsch zu erkennen gegeben,
es möchte stch das Vaterland mit ih,
vereinigen, um alle heimkehreuden Kriegs-
und Ziviigefangene» bei ihrer Rückkehr
mit deutschem Heimatdank und Grutz
willkommen zu heitzen."
(Siehe Rr . 80 des „Raffauer Boten", 2. Seite).

Dieser Aufforderung unseres Hauptvorstandes fora;
wir gerne nach und bitten unsere Mttglieder , sowie all «,
die in der Lage sind, etwas zu geben, die Spenden vor de»
20. April bei unsren Mitgliedern:

Frau Kürgermeiller Kauter, Diezerstratzr
Frau Karl Korkhaus. Frankfirrterkratze
Fra» Dr. Molff, Dr. MoiMraße 3

abzugeben. 301

Der Vorstand des Zweigvereins
Vaterl. Fraueu-Vereme.

Brennholz-Verkauf!.MklMniM1.1  Seil!
Dienstag den 16. April 1918, vorm . 10 Uhr , bei

Gastwirt Wilhelm König 3r in Haintchen . Schutz¬
bezirk Haintchen : Distr . 76 , 81 , 82 und 83 (Herrn¬
wald ) : Eichen:  31 Rm . Reiser 1. ; Buchen:
600 Rm . Scheit und Knüppel , 200 Rm . Reiser 1.;
Weichholz:  6 Rm . Knüppel . — Das blau be-
zeichnete Holz kommt nicht zmn Verkauf . Händler
sind ausgeschlossen . (3397

Ml verkaufen:
Wegen Einberufung stehen zu verkaufen:
2 Benzinmotore 8pfcrd . stehend , Darmstädter , garau-

tiert auch mit Benzol und Petroleum lanf .ud,
1 Hobelmaschine (schwer) 500 Millim . Schnittbreite,
1 Hobelmaschine (schwer) 400 Mill .M. Schnittbreite,
1 kombinierte Bandsäge mit Bohr - und Fräsmaschiae

mit Zubehör,
3 Transmiffionswellen & 3 Meter mit Ringschmi

hänge - und -stehlager inkl . Riemenscheibe » .
Näheres durch Th . Schmidt , Schreinermeister , Ajilar

bei Wetzlar . 3314
3217 /Ingehende

für sofort gesucht.
Warenhaus Geschw. Mayer.

3217

Für unsere hiesige Banstelle werde«Bauarbeiter
für dauernde Arbeit sofort gesucht.

Wimmelet * & Gärtner,
Tiefbau-Nnternehmung, 32«

Baustelle: Wirges,  Aktien - Gesellschaft für GlaSindustri,

4. Oberbanschachtmeister
IO Arbeiter

für sofort zur Herstellung eines Gleisanschlusses in Mo « »
tabanr gesucht. 3295

Zu melden bei
Gebr , Franke f Limburg

Untere Schiede 25a.

Wir suchen per sofort eine zuverlässige

MmiiNltmn.
die bürgerlich kochen kan» und die Auffichl
über eine Küche von ca. 100 Arbeiter » z«
führen versteht.

Personal vorhanden.
Zu melden bei:

ZllIlN UW.NW-» N-8kWW
Dehrn.

W . MWNK»
vom Lande, 16—18 Jahre alt,
in kleinem, Hanshalt zuni
1. Mai gesucht

Räh . Expedition. 836-1

LsLLsrss IVlLüviisn
wird für kleinen Hanshalt M
sofort oder bald nach Cöl«
gesucht. 3359

Z» wenden an Jos . Bloch,
Limburg, Diezerstraße 64.

I
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